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Andreas Reiter Raabe ist bildender Künstler, lehrt an der Royal 
Academy in London, hält Interviews mit Persönlichkeiten, die das 

zeitgenössische Kunstgeschehen prägen, er kuratiert und macht 
Bücher. Das Dialogische ist Methode und Prinzip, das sich in seiner 

Kunst verdichtet: Jüngste Gemälde und Skulpturen sind nun im 
W&K Palais zu sehen.

MARGARETA SANDHOFER

In den neobarocken Prunkräumen des Palais 
Schönborn-Batthyány in der Wiener Innen-
stadt stellt Andreas Reiter Raabe bis Ende Fe
bruar 2020 aus. Die Ausstellungsräumlichkeiten 
bieten ein opulentes Ambiente, dem es standzu-
halten gilt. Andreas Reiter Raabe nutzt die un-
umgängliche Theatralik der reich verzierten Aus-
stattung als Bühne für sein konzeptuelles Werk. 
Er setzt mit seiner radikal reduzierten Formen-
sprache vor den historischen Vertäfelungen und 
den mit Brokat bespannten Wänden dezidierte 
Akzente, die formal wie inhaltlich gleich Kon-
trapunkten in Erscheinung treten, und intensi-
viert so die gegensätzlichen Qualitäten. In der 
Auswahl der Exponate konzentriert er sich auf 
wesentliche Werkgruppen: spezifische Gemälde, 
die nicht herkömmlich gemalt sind und die Ka-
tegorie der Malerei methodisch erweitern, sowie 
einige Skulpturen, die in ihrer kühlen Struktur 
der industriellen Herstellung verpflichtet sind. 
Reiter Raabe gibt seinen Werken im Kontext der 
prunkvollen Räume einen selbstbewussten Auf-
tritt und erschafft damit einen eindrucksvollen 
Kontrast. Bereits in jungen Jahren begeisterte er 
sich für die Konzeptkunst. Irritiert hatte ihn je-
doch, dass mit dem Aufschwung dieser Tendenz 
in den 1970er-Jahren und ihrer Freiheit, sie in 
jedweder Form auszudrücken, eine Abkehr und 
kategorische Abwertung von Malerei einherging, 
was in den 1980er-Jahren wiederum zu einem 
emphatischen Aufleben des Malerischen und 
im Speziellen der malerischen Geste führte. Die 
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Ausschließlichkeit dieser beiden Haltungen be-
schäftigte ihn zunehmend und trieb ihn zu jener 
eigenwilligen Strategie einer konzeptuellen Ma-
lerei, die auch in der gegenwärtigen Ausstellung 
im Fokus steht.

Aus der Beobachtung der über den Bildrand 
tropfenden Farbe während der Arbeit an einem 
horizontal liegenden Bildträger entwickelte 
Reiter Raabe eine Methodik, die in einem Vor-
gang zwei Gemälde erzeugt: Er verteilt mit einer 
Art Spachtel die Farbe auf dem auf Böcken lie-
genden Werk, unter welchem eine weitere Lein-
wand positioniert ist. Das Farbmaterial rinnt an 
den Kanten auf diese untere Ebene und legt eine 
linear getropfte Spur. Dieser Positiv-Negativ-Ef-
fekt lässt sich gezielt steuern und so weit treiben, 
dass er zu einer Inversion führt. Zum Ziel wur-
de das Abbild des oben aufliegenden Bildes oder 
vielmehr das Abbild von dessen Abwesenheit, 
gespiegelt in dem am Boden liegenden Werk. 
Es ist ein Paradoxon – die bildliche Präsenz ei-
ner Abwesenheit, materialisiert in der Haptik 
der Farbtropfen –, das an Reiter Raabes „Drip-
pings“ fasziniert. Mit der Reduktion der Farbig-
keit auf Nuancen von Weißtönen erfährt dieser 
Aspekt eine Intensivierung und Steigerung ins 
atmosphärisch Vergeistigte. Das zunächst sekun-
där entstandene Bildwerk hat einen neuen Stel-
lenwert erhalten. Nebenprodukt und Haupt-
produkt haben ihren hierarchischen Stellenwert 
getauscht, denn Reiter Raabe begann eigens klei-
nere Bilder zu fertigen, um deren Tropfspuren zu 
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erzeugen, wiederholt zu lenken und formalisiert einzusetzen. 
Die Komposition der kleinen, als „Attachements“ bezeichne-
ten Bildwerke wurde sukzessive rationalisiert und auf jeweils 
vier flächige Dreiecksformen reduziert, die eine rudimentä-
re Landschaft oder Zentralperspektive andeuten könnten. Es 
entstanden ganze Serien der „Attachements“. Die starke Far-
bigkeit und die unregelmäßige Abgrenzung der vier Farbflä-
chen zueinander führen zu einer eigenwilligen und eindring-
lichen Dynamik, die der Künstler wiederum als bildwürdig 
erachtet und so erneut ein zunächst beiläufig entstandenes 
Nebenprodukt aus seinem Dasein als Randerscheinung her-
aushebt: Die kleinen Formate wurden so in großem Maßstab 
zu Gemälden, die in ihrer zurückhaltenden Formalisierung 
zwischen angedeuteter Figuration, Abstraktion, Rationalität 
und Spontaneität oszillieren. Als großzügige Hochformate er-
innern sie an die Gestalt von riesigen Schmetterlingen und 
stellen mit einer arglosen Leichtigkeit den Auftakt in der Aus-
stellung bei Wienerroither & Kohlbacher dar. 

Eine andere präsentierte Werkgruppe sind weitere ohne 
Pinsel gefertigte Bilder. Andreas Reiter Raabe verwendet ver-
schiedene Rollen mit Aquarellfarben, die je nach Sättigungs-
grad und Farbrückstand ihren Abdruck auf dem monochro-
men Bildgrund hinterlassen. Pendelnd zwischen Intention 
und Zufälligkeit entsteht ein abstraktes Gefüge, das mit rät-
selhafter Rhythmik die Bildfläche pointiert strukturiert. Auch 
in die räumliche Situation interveniert Reiter Raabe, indem 
er sie skulptural durchsetzt und neu definiert. Industrielle 
Kunststoffröhren sind sein exzentrisches und modernistisches 
Material. Aufgestellt und gruppiert zu einem vielteiligen Gan-
zen zwingen die „Pipes“ die Besucher zu einer Verlangsamung 
des Schritts und damit einhergehend zu einer Intensivierung 
des Blicks. Aus den farbig gestrichenen Rohrelementen hat 
Reiter Raabe dreidimensionale Malerei komponiert. Wie-
der ist minderwertiges Gebrauchsgut zu ausstellungswürdi-
gen Kunstobjekten mutiert. Ein Exemplar der „Pipes“ versah 
Reiter Raabe mit glänzend-reflektierenden Oberflächen. Das 
spiegelnde Objekt verschwindet als eigenständige Existenz, es 
geht zur Gänze in seinem Umfeld auf und wirft dessen Schein 
vielfach zurück; die Besucher finden sich selbst wie auch den 
reich dekorierten Innenraum verzerrt und multipliziert wie-
der. Reiter Raabes dialogisches Prinzip ist vervielfacht und als 
gnadenloser reflexiver Prozess zwischen Werk, Betrachter und 
Raum zum Exzess getrieben. 

Gerade in den speziellen Räumlichkeiten des Palais Schön-
born-Batthyány entfaltet das Werk Andreas Reiter Raabes 
sein diskursives Potenzial. Begrifflichkeiten wie Repräsenta-
tion und Präsentation, Fülle und Leere, Gegenwärtigkeit und 
Abwesenheit finden sich in gegenseitigem Abtausch.

ANDREAS REITER RAABE

bis 14. Februar 2020
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